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den Praktiker, ab und zu an idealisierender Darstellung und

an hohen Ideen und Auffassungen sich aufzufrischen und zu

beleben. Auch im Volkslied, kirchlichen wie weltlichen, steckt

viel Poesie und Idealismus. Diesen zu zeigen, herauszuheben,

haben Sie sich die schöne und lohnende Auf¬
gabe gesetzt."

Gern wäre ich solchen und anderen Anregungen schon

früher nachgekommen, aber — der Krieg und — nach dem

Kriege die Revolution — diese beiden Garstigen — haben gar

manche Ideale durchkreuzt und zeitweilig unmöglich gemacht.

Um so mehr wird hoffentlich jetzt die Schrift zur Gesundung,
Genesung und zum weiteren Aufbau unseres Landes,

zur Idealisierung des Volkes beitragen. Das Volk
braucht ja sein Volkslied! Gilt das für alle

Zeiten, dann gilt es jetzt besonders. In diesem Sinne will
ich meine Geleitsworte ausklingen lassen in den Worten
Prof, vr Nagels in der Neuen Musikzeitung 1920, S. 190:
„Hat uns auch," so ruft er dort in dem Artikel „Gesellschaft
zur Pflege des Volksliedes" aus, „der Krieg das Schwert
zerschlagen, so sind wir darum nicht waffenlos, wenn wir
unsere alten Ideale nicht verlieren. Es gilt, abermals mit
ihnen dön Erdkreis zu erobern, gilt, unsere Freude an der

Natur und an der Kunst . . . über die Welt zu tragen. Viel¬

leicht sind wir deshalb so arm geworden, weil wir in einer

erschlaffenden materialistischen Weltanschauung verstrickt, den

kulturellen Zusammenhang mit unserer großen Vergangen¬

heit verloren haben. — Es wäre nicht das erstemal,
daß das deutsche Volkslied ihn wieder¬
herzustellen helfen würde. . . Wer das Volks¬

lied pflegt, so pflegt, daß es zu einem Teile des geistigen Be¬


